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Alfred Funke : Zer Bruch im Lande.
(Heimatverlag für Schule und Haus , Halle .)
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Dieser Westfalenroman fängt so recht als übliches,
durchschnittliches Heimatsbuch mit einer Bauernhochzeit
an , die Gelegenheit gibt , in der ausführlichen Schilderung
alter lokaler Bräuche zu schwelgen . Selbstverständlich
wird später auch noch mit der gleichen Genauigkeit ein
Schützenfest beschrieben , das dramatische Gemälde einer
grotzen Feuersbrunst darf in einem richtigen Bauern
romane auch nie fehlen , und daß der reichste Mann im
Dorf ein jähzorniger Dickschädel ist und mit seinen
Kindern wegen ihrer Neigung , sich imstandesgemäß M
verheiraten , wilde Kämpfe führt , ist bei jedem normalen
Bauernroman Ehrensache . Ein sozusagen gebildeter Gast
wirt mit Lateinzitaten und ein ehrenwerter alter Lehrer
>-' <vs ' "n lick' aern « lebene Genrefigure » in diesem
Rahmen gleichfalls nicht schlecht . Soweit wäre also alles
im i,e ^ v „ . en - -nie uno üas ganze Buch nicht weiter
erwähnenswert , da cs auch stilistisch im lauen , papiernen
Ton der mittelmäßigen Unterhaltungslektüre bleibt und
von Land und Leuten kein einprägsam leben - und blutvolles
Bild schasst . So nichtssagend saftlos und uncharakte¬
ristisch die Sprache des Schmökers ist , so wenig arbeitet
er die besondere Lust eines bestimmten Laichstrichs , daß
besondere Gehaben einer bestimmten Landsmannschaft
heraus , — ein paar kleine Aendcrungen in der Namens¬
gebung , und der Roman könnte ebensogut zum Beispiel
ein Schlesierroman sein , allerdings von der uncharakte¬
ristisch flauen Sorte . Auch der Hauptkonflikt ist dage¬
wesen , Schablone : der aussichtslose Kampf eines un¬
zeitgemäß eigensinnigen Schollenautokraten mit dem
konjunkturbegünstigten Industrie - und Fabrikherrentum.

Aber der Konflikt wird nach einer ganz entschiedenen
Tendenz hin gedreht . Und diese Tendenz und die ebenso
geschickte , wie perfide Art , in der sie gehandhabt wird,
sie stempeln das Buch zum Typ einer heut sehr ver¬
breiteten literarischen Stimmungsmache , deren Gefühl-
lichkeit nicht genügend scharf gebrandmarkt werden kann.
Die Fabel ist fast läppisch : ein Bauernjunge , dessen
Litern ihren Hof verloren , kehrt nach Jahren als
Zechendirektor in sein Heimatdorf zurück und führt nun
im Interesse seiner Zechenherren einen erbitterten Krieg
um ein Stückchen Land mit eben dem Großbauern , der
einst seiner Eltern Gut an sich brachte . Natürlich liebt
aber des Großbauern Tochter ausgerechnet diesen feind¬
lichen Zechendirektor und wird von ihm wiedergeliebt,
mit jener romantischen Unabänderlichkeit und Ausschließ¬
lichkeit , die es nur in derlei Romanen gibt . Und am
Ende kommen die Beiden selbstverständlich doch noch
zusammen , allerdings erst über das Grab des Bauern,
aber das alles ist ja uninteressant gegenüber der Art
der tendenziösen , diplomatischen Führung der Fäden der
Gefühlsbearbeitung . Dadurch , daß der Vertreter der
Industrieinteressen ein ehemaliger Bauernjunge ist , wird
unter der Hand taschenspielerisch der Kontrast verschoben,
so daß nicht mehr landfremde Nutznießer alteingeseßnem
Selbstwirtschaster gegenüberstchn , sondern ein Sohn der¬
selben Volksschicht di « rationellere Art , seinem Lande
Gutes zu tun , durchsetzt gegen einen Rückständigen , der

den heutigen Zeltforderungen nicht mehr gewachsen ist.
Dan kommt immer deutlicher eine völkische und mon¬
archistische Propaganda heraus . Das beginnt , wenn bei
Erinnerungsfeiern Hoffnunglos Knechtselige im Gedenken
an erlittne Militärbrutalitäten schwelgen , andre voll
roher Bvnhommie mit wüsten Kriegstaten renommieren,
und hat seinen Höhepunkt in der Schilderung eines
Streiks , wo alles Recht auf Seiten der Verwaltung,
alle Niedertracht auf Seiten der Arbeiter ist . Dazu paßt
auch die grobe Attacke gegen das „ kosmopolitische Kon¬
fekt und den guanä -iatzins - Naturalisinus . Beide Gift¬
pflanzen gedeihen immer auf einer rein materialistischen
Dungstätte am üppigsten .

"
Demgegenüber wird opti¬

mistisch konstatiert : „ Nie ist seit Jahrzehnten die Nach¬
frage aber so groß nach Werken gewesen , die ernste sitt¬
liche , nationale , religiöse Probleme behandeln , nie ist die
Kunst so sehr ernste und ehrliche Heimatskunst gewesen,
als in unseren Tagen . " Womit das Buch offenbar sich
selbst meint . Und wenn es behauptet : „ Ich sage Ihnen,
ich habe in England genug Neid und Bewunderung ge¬
sehen , wenn von den Soldaten des Zweiten Wilhelm
die Rede war "

, und prophezeit : „ Die Preußenkönige
werden sich aus ihre Iungens hier verlassen können . . .

"
,

führt es sich selbst unfreiwillig komisch besser aä
absuräum , als jede ernste Widerlegung das könnte.
Die erste Auflage dieses Atovismuffes erschien aber im
März 1924 . Max Hcrrmann (Neiße ) .
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